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Einleitung

Geistlehrer Josef spricht im Jahre 1975 in zahlreichen Vorträgen über die 
Herausforderungen des Lebens in der heutigen Wohlstandsgesellschaft. 
Er beleuchtet dabei die Chancen und Gefahren für die geistig-seelische 
Entwicklung des Menschen. Verschiedene Fallbeispiele offenbaren die 
weitreichende geistige Bedeutung des Herrenwortes: “Was nützt es 
dem Menschen, wenn er die ganze Welt gewänne, doch an seiner Seele 
Schaden nimmt?” Geistlehrer Josef berichtet von Menschen, die in 
ihrem letzten Erdenleben durch Aufopferung und Gottesglauben grosse 
geistige Verdienste errungen hatten, jedoch im neuen menschlichen 
Dasein ihre Entwicklung zu einem Stillstand brachten, weil sie in 
unterschiedlicher Weise von den Äusserlichkeiten der Welt vereinnahmt 
wurden.

“Die Welt vermag den Menschen zu täuschen, und der Mensch, der 
in der Welt lebt, muss mit dieser Welt fertigwerden. Diese Welt mag 
ihm Bequemlichkeit geben, sie mag ihm Ansehen bringen, ein besseres 
Leben. Und anderseits: Wenn er sich nach dem Geistigen ausrichtet, 
stimmt so manches nicht überein mit dem, was die Welt ihm zu bieten 
hat. Was die andere, die höhere Welt ihm zu bieten hat, das sind Dinge, 
die für sein Leben, wie er es leben und wie er wirken muss, nicht so 
einfach sind: Er muss zurücktreten, er muss sich da und dort, dann und 
wann erniedrigen lassen. Nicht jeder hat die Kraft, das zu ertragen, 
denn die Welt hat ihren grossen Einfluss auf die Menschheit, und sie 
weiss, wie sie die Menschen für sich gewinnen kann – und das sind die 
grossen Prüfungen, die an die Menschen herankommen.”

Der Mensch ist auf seinem Lebensweg aber nicht auf sich allein gestellt. 
Er erhält die Hilfe und den Beistand der heiligen Geister Gottes.

“Sie finden Zugang zum Menschen, um ihn zu inspirieren, zu kräf-
tigen und ihn auf den richtigen Weg zu führen. Dies möchte die hei-
lige Geisteswelt tun. Es gelingt ihr aber nicht in dem Masse, wie sie es 
wünscht, denn die Entscheidungskraft liegt ja beim Menschen selbst. 
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Er kann selbst entscheiden, er kann sich beeindrucken lassen von den 
Äusserlichkeiten, die ihn umgeben. Doch er kann sich auch nach innen 
wenden und sich so mit der andern, der göttlichen Welt in Verbindung 
bringen. Dem Menschen, der da auf Erden lebt, ist die Möglichkeit 
gegeben, durch die heilige Geisteswelt zu höheren Erkenntnissen zu 
kommen. Aber zu diesen höheren Erkenntnissen kommt man nicht 
so ohne Weiteres. Hier muss man versuchen, nach innen zu leben, sich 
nach dem höheren Geistesleben auszurichten und nicht seine ganzen 
Interessen auf diese vergängliche Welt zu richten. Man muss sich eben 
darüber im Klaren sein, dass Christus der Erlöser der Menschheit ist 
und dass dies seine Bedeutung hat und für den auf Erden lebenden 
Menschen mit Aufgaben und Verpflichtungen im höheren Sinne ver-
bunden ist. Der Mensch muss versuchen, auch ein höheres Geistes-
leben zu führen und sich nicht voll und ganz dieser irdischen Welt zu 
verschreiben.”

“Nicht nur der Leib braucht seine Nahrung, auch die Seele braucht 
ihre Nahrung. Die Nahrung für die Seele ist in der Substanz anders als 
die Nahrung, deren der Leib bedarf. Die Seele bedarf des Wortes Got-
tes, das Wort Gottes ist für die Seele Nahrung. Ohne diese Nahrung 
leidet die Seele, krankt die Seele. Und so ist es die Aufgabe der heiligen 
Geister, den Menschen die Nahrung für die Seele zu geben.”

“Doch dazu braucht es den Willen des Menschen, diesem Geist der 
Wahrheit zuzuhören, ihm Gehör zu schenken; es braucht für diesen 
und jenen Menschen Überwindung, weil ihm die Möglichkeit einer 
solchen Unterweisung nicht glaubhaft erscheint. Es braucht da und 
dort ein Zurücktreten, ein Hintanstehen, damit es einem verständlich 
und glaubhaft wird, dass so manches, was in der christlichen Lehre ver-
kündet wird, unklar und undeutlich ist und dem Christen zum Schaden 
ist – gerade deshalb, weil es ihm nicht verständlich ist, weil er damit 
nichts anfangen kann und er so seiner Seele die notwendige Speise nicht 
zuführen kann und der Welt verhaftet bleibt.”

“So braucht es für einen jeden eine Anstrengung und für manchen 
Überwindung. Es ist jedem Menschen selbst überlassen, zu entscheiden, 
welchen Weg er gehen will, ob er sich nach dem Worte Gottes und nach 
der Wahrheit im Wort Gottes ausrichten will. Er kann die Wahrheit fin-
den. Das Kostbare liegt in der Seele, in der Tiefe eines jeden Menschen; 
aber es liegt nicht an der Oberfläche, sondern es liegt in der Tiefe der 
Seele. Er selbst muss sich nach dieser Tiefe durcharbeiten, er muss das 



Kostbare aus der Seele selbst ausgraben; und er wird es finden, wenn 
er willens ist, nach der Wahrheit zu suchen.” “Auch in eurer Welt liegt 
das Kostbare nicht auf den Strassen, ihr findet euer Gold nicht auf den 
Strassen. Welche Mühe braucht ihr, um eure irdischen Kostbarkeiten zu 
gewinnen! Und welche Mühe braucht es für den Menschen, um geistige 
Kostbarkeiten zu finden und sie zu bewahren. Aber hat man diese geis-
tigen Kostbarkeiten wahrhaftig gefunden und bewahrt sie in der Seele 
auf, so können sie von keinem Dieb geraubt werden. Demgegenüber 
können eure irdischen Kostbarkeiten auch dann von Dieben geraubt 
und auch vernichtet werden, wenn ihr sie noch so sicher aufbewahrt 
zu haben glaubt. Das Kostbare aber, das Geistesgut, das man für die 
Seele erworben, das wird euch von keinem Dieb gestohlen. Wenn ihr 
es in eurer Seele aufbewahrt und pflegt und hegt, so bleibt das Kostbare 
in eurer Seele; und es ist euer geistig Eigentum und bleibt euer geistig 
Eigentum auch dann, wenn euer Leib der Vergänglichkeit übergeben 
worden ist. Wenn ihr in das ewige Reich hinübergetreten seid und nur 
das zum Vorschein gelangt, was ewig ist, und nur das betrachtet werden 
kann, was unvergänglich ist, was Ewigkeitswert in sich hat, da werden 
auch die geistigen Kostbarkeiten der Seele betrachtet werden können.”

﻿Einleitung� 15




